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4   EDITORIAL

Liebe Leser:innen,
Muster durchziehen unser Leben, sowohl 
sichtbar als auch unsichtbar. Wir begeg-
nen ihnen in der Natur, in sozialen Gefü-
gen, in kulturellen Praktiken ebenso wie in 
digitalen Oberflächen oder architektoni-
schen Formen. Wir wachsen in ihnen auf, 
verinnerlichen familiäre, kulturelle, soziale 
Muster und reproduzieren sie weiter, oft 
ohne es zu bemerken. So können Muster 
ordnen, und doch zugleich auch einengen.
Die dritte Ausgabe des Magazins we-
gen:art widmet sich diesen unterschied-
lichen Erscheinungsformen von Mustern. 
Dabei geht es nicht allein um visuelle oder 
ornamentale Strukturen, sondern um die 
Frage, wie Muster unser Denken und Han-
deln prägen. Welche gesellschaftlichen, 
familiären oder kulturellen Routinen be-
stimmen unsere Wahrnehmung? Welche 
bleiben uns verborgen, weil sie zu selbst-
verständlich geworden sind? Und welche 
Möglichkeiten eröffnen sich, wenn wir be-
ginnen, diese Muster zu hinterfragen oder 
zu verändern? Entsteht aus der Unterbre-
chung Chaos oder ein neues Muster, das 
wiederum seine eigene Ordnung schafft?
In der Kunst spielt das Motiv des Mus-
ters eine doppelte Rolle. Einerseits ist 
es Ausdruck ästhetischer Ordnung – von 
Symmetrie, Rhythmus und Wiederholung. 
Andererseits steht es für eine kritische 
Auseinandersetzung mit Systemen, Nor-
men und Wiederholungszwängen. Künst-
lerische Praxis kann bestehende Mus-
ter sichtbar machen, sie dekonstruieren 
und neu zusammensetzen. So entstehen 

neue Bedeutungsräume: Muster werden 
zu Werkzeugen der Reflexion über kul-
turelle Identität, über gesellschaftliche 
Strukturen oder über den eigenen Schaf-
fensprozess. Historisch wurde das Muster 
oft dem Dekorativen und damit dem ver-
meintlich Oberflächlichen zugeschrieben. 
Die Moderne lehnte ornamentale Formen 
lange als überflüssig ab, da sie zu deko-
rativ seien – zugunsten einer funktionalen, 
reduzierten Ästhetik. „Form follows func-
tion” war das Diktum der Moderne und der 
neue Umgang mit Mustern. Heute lässt 
sich beobachten, dass diese Unterschei-
dung an Bedeutung verliert. Künstler:in-
nen greifen bewusst auf Muster, Wieder-
holung und Serialität zurück, um Fragen 
nach Zugehörigkeit, Ordnung, Macht 
und Wiederholung neu zu verhandeln.
Das Magazin wegen:art versteht sich 
als eine Ausstellung auf Papier. In den in 
dieser Ausgabe versammelten künstleri-
schen Positionen entfalten sich Muster in 
all ihren Dimensionen – als textile Struk-
tur, als digitale Matrix, als soziale Choreo-
grafie, als poetische-sinnliche Wiederho-
lung. Sie zeigen, wie tief Muster in unsere 
Wahrnehmung eingeschrieben sind und 
wie Kunst sie sichtbar machen, dekonst-
ruieren und neu zusammensetzen kann.
Muster ist die dritte Ausgabe des Ma-
gazins wegen:art des Kunstverein 
gegenwart e.V.. In den letzten Jah-
ren erschienen bereits Große Gefüh-
le und Sammeln. Viel Spaß beim Lesen!

Text von Tatjana Heinrich & My�ha Heid
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Muster erweitern Perspektiven, nicht nur als sichtbare Gestaltungen in Form, Mate-
rial oder Wiederholung, sondern in ihrer Verflechtung mit unsichtbaren Mustern. Un-
sichtbare Muster sind solche, die in sozialen Beziehungen, kulturellen Codes, kol-
lektiven Erinnerungen und alltäglichen Handlungsabläufen auftreten. Sie prägen 
unsere Wahrnehmung und unser Denken, ohne notwendigerweise erkennbar zu sein.
Wiederholungen und Variationen von Mustern erzeugen Rhythmus und Ori-
entierung, und verweisen zugleich auf die Systeme, die sie hervorbringen.
Die folgenden Arbeiten zeigen, wie ästhetische Strukturen mit sozialen und politischen 
Bedeutungen verwoben sind. Indem sie Muster aufnehmen, verändern oder aufbre-
chen, legen sie verborgene, unausgesprochene Dynamiken offen und machen sie greif-
bar: Fragen nach Zugehörigkeit, Erinnerung, Macht oder Wahrnehmung. In der Wieder-
holung wird das Individuelle sichtbar, im Fragment, das Ganze angedeutet. Muster 
können als Spiegel und Werkzeug kultureller und sozialer Prozesse gelesen werden. 
In den hier versammelten Werken eröffnet sich ein Blick auf das Wechselspiel von sichtbaren 
und unsichtbaren Ordnungen. Die künstlerische Praxis rückt dabei Verborgenes ins Licht.
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7      KAPITEL I

In waslernt_von_ (2025) kombiniert und 
ordnet Emma Dapenna Stadtpläne neu an. 
So werden vertraute Strukturen und Mus-
ter aufgebrochen und umkonstruiert. Eine 
künstliche Ordnung und erzeugte Brüche 
lenken den Blick auf verborgene Verbin-
dungen, Unterschiede und neue Perspekti-
ven zwischen den Orten.

Ines Schäfer verwandelt in der Collage 
Echoes of Mind (2025) MRT-Scans in sicht-
bare Muster, hinter denen unsichtbare Rou-
tinen und gesellschaftliche Strukturen spür-
bar werden. Die moderne Medizin arbeitet 
mit festen Routinen und standardisierten 
Verfahren. Diagnosen und Behandlungen 
folgen hierbei klaren Abläufen. Medizinische 
Bildverfahren wie MRT‘s oder Röntgenauf-
nahmen übersetzen den Körper in Muster, 
Zahlen und Bilder. Der Fokus liegt demnach 
auf dem Messbaren, das, was in bestehen-
de Raster passt. Individuelle Erfahrungen, 
subjektive Empfindungen und biografische 
Kontexte bleiben stattdessen unberück-
sichtigt.

Durch das Fotografieren und Abmalen his-
torischer Bodenfliesen-Muster aus Haus-
eingängen in Leipzig und anderen Städten 
macht Inka Perl (2013) in mono mental 
Ornamente sichtbar, die Wege, Orte und 
persönliche Erinnerungen markieren. 
Muster sind nicht nur Dekoration, sie sind 
Spuren von Geschichte, von Handwerk, 
von urbanem Alltag. Mit ihrer Arbeit wird 
durch zunächst unscheinbar wirkendes, 
wie eine Fliese im Hausflur, in Wiederho-
lung und Variation, eine eigene Sprache 
entwickelt. 

In dem Text Birkenfurnier (2025) von 
Christoph Hein entfalten sich wiederkeh-
rende Details aus Kinderzimmern zu Mus-
tern, die sowohl äußerliche Gegenstände 
als auch innere Wahrnehmungen einbezie-
hen. Durch die wechselnden Perspektiven 
eines großen Bruders werden Erinnerun-
gen, Beobachtungen und Entfremdung 
spürbar. Die subtilen Variationen der Wie-
derholungen machen unsichtbare emotio-
nale Strukturen sichtbar und reflektieren die 
feinen Dynamiken familiärer Beziehungen.

In Unuttun mu? (2022) von
Aleyna Fahriye Boyu verwandeln sich 
die fotografierten Stoffdächer der Basare 
Istanbuls in sichtbare Muster, die unsicht-
bare Erfahrungen tragen. Sie verweisen auf 
die Zerrissenheit zwischen der Bewahrung 
kultureller Identität und der Anpassung an 
eine fremde Gesellschaft – eine Erinnerung 
an das Generationstrauma türkischer 
Gastarbeiter:innenfamilien und die fortdau-
ernde Sehnsucht nach Zugehörigkeit, die 
in wiederkehrenden Strukturen von Raum, 
Stoff und Form spürbar wird.

Die Verflechtung von Sichtbarem und Un-
sichtbarem wird in тюль_пашки / TULleIPS 
(2022–2025) von Svetlana Biryukova in eine 
intime Form übersetzt. Aus den Tulpenport-
raits, die ihr Vater ihr aus dem von Biryukova 
zurückgelassenen Moskau schickt, entsteht 
eine Collage, in der sich Distanz und Nähe 
überlagern. Die wiederkehrenden Blumen-
motive werden zu Spuren familiärer Ver-
bundenheit, zu einem visuellen Muster von 
Erinnerung, Verlust und fortbestehender Be-
ziehung.

        Text von Line�e Achenbach & Katharina Reichelt 
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12   Birkenfurnier      

         Dein Zimmer - Von Innen
          Eine Kapsel.
            In der kaum Erinnerungen liegen. 
              Aber leere Energy-Drinks auf dem Bett. 
                Aber Zigaretten ausgedrückt auf einem Teller. 
                  Aber Grau in der Luft. 
                     Aber Rauch in der Kälte. 
                        Aber der Verkehrsteppich noch auf dem Boden. 
                            In der ein Mann lebt, der gewachsen ist. 
                                 Der sich zurückgezogen hat. 
                                       Bevor er ausziehen konnte. 

Dein Zimmer - Von Außen
Eine Kapsel.
In der auch meine Erinnerungen liegen. 
In der ich dein großer und du mein kleiner Bruder gewesen bist. 
In der wir Lego bauten und auf den Straßen deines Verkehrsteppich fuhren. 
 Auf dessen Fasern wir.
 Über die Jahre.
  Unsere Kindheit abschmirgelten.
   Eine Kapsel.
   In der du gelacht hast und ich dich auf die Stirn küsste.
    Wenn du schlafen gingst. 
     In der wir uns kannten. 
      Aus der ich hinauswuchs. 
       Aus der ich auszog. 
        Noch bevor ich auszog. 

     Deine Tür – Von Innen 
    Birkenfurnier.
    Vereinzelt zu erkennen zwischen Bandstickern. 
   Überklebt. 
   Überklebt. 
  Abgekratzt. 
  Überklebt. 
  Meine Finger gleiten über unebene Strukturen. 
  Ich kenne keinen der Namen. 

                                Deine Tür - Von Außen
                             Birkenfurnier. 
                         Mittig auf Augenhöhe. 
                      Ein Bullaugensticker. 
                   Blick frei auf ein Schiffswrack und einen Hai. 
                 Scharfe Zähne. 
               Ein Geschenk von mir zu deinem 12. Geburtstag. 
             Zehn Jahre her. 
           Weiße Plastikklinke. 
         Dunkle Griffspuren im hellen Flurlicht. 
        Die Tür öffnet nach außen. 
       Schleifen von Holz auf neuem Teppichboden. 
      Dunkelheit im Raum. 
     Der rote Punkt einer Steckdosenleiste. 

          Dein Schrank - Von Außen
             Birkenfurnier.
                Vereinzelt zu erkennen.
                   Zwischen Stickern mit Parolen und einer Flagge.
                     In deren Streifen ein Adler gefangen ist. 
                       Ein Spiegel.
                         Sauber. 
                           Streifenfrei.
                             Blicke mich an. 
                              Verfremdeter Hintergrund. 
                               Versuche dich darin zu finden.  
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    Christoph Hein 

                    Dein Kopf - Von Innen
                   Eine Kapsel. 
                  Unbekannten Inhalts. 
                 Dessen Chemie ich nicht kenne. 
               Eine Kapsel.
              Deren Öffnung mir verborgen bleibt. 
            Die ich kaum zu suchen wage. 
          Angst davor, dass ich sie finde. 
         Angst davor, dass es in ihr so grau ist. 
       Wie in deinem Schrank. 
     Wie in deinem Zimmer. 
  Angst davor, dich zu finden.
Und nichts zu finden. 

       Dein Kopf – Von Außen
        Eine Kapsel.
        Auf einem Selfie in meinem Handy. 
        Drei Jahre her. 
        Kurze Haare, kurzer Bart, kurzes Lächeln. 
        Verhalten. 
        Freundlich.
        Mein Kopf daneben. 
       Zwei Kapseln die sich ähneln. 
       Meine neue Stadt im Hintergrund. 
      Wir zwei davor. 
     Wir zwei zusammen.  

        Dein Schrank - Von Innen
         Birkenfurnier. 
          Regalbretter, Schubladen, Kleiderbügel. 
          Darauf. Darin. Daran. 
           Graue Stoffe. 
           T-Shirts. Hosen. Jacken. 
            Soll eine Tasche für dich packen. 
             Greife immer nach den ersten drei Teilen.  
             Ein Stapel Grau in meinen Händen. 

          Dein Schrank - Von Außen
             Birkenfurnier.
                Vereinzelt zu erkennen.
                   Zwischen Stickern mit Parolen und einer Flagge.
                     In deren Streifen ein Adler gefangen ist. 
                       Ein Spiegel.
                         Sauber. 
                           Streifenfrei.
                             Blicke mich an. 
                              Verfremdeter Hintergrund. 
                               Versuche dich darin zu finden.  
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